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Im Zuge von Massnahmen im Bereich der Radikalisierungsbekämpfung wird immer wieder darauf hingewiesen, 
dass Gebetsräume verschiedener religiöser Gemeinschaften in Hinterhöfen liegen und damit weder sichtbar noch 
für die Öffentlichkeit einfach zugänglich sind. Mitglieder der betreffenden Religionsgemeinschaften haben in 
diesem Zusammenhang oft das Gefühl, wenig akzeptiert zu sein, während gleichzeitig Teile der Bevölkerung in 
dieser Tatsache eine Gefährdung und mangelnde Transparenz und Offenheit sehen. Dass Gebetshäuser 
mehrerer Religionsgemeinschaften oft in Hinterhöfen, aber auch in Industriezonen eingerichtet werden, ist 
einerseits der geringen Finanzkraft von kleinen Religionsgemeinschaften geschuldet. Andererseits kommen oft 
auch nur wenig repräsentative Bauten überhaupt in Frage, sollen sie für die Verwendung als Sakralraum einer in 
der Öffentlichkeit wenig akzeptierten Religionsgemeinschaft dienen. 

Es fehlt ein offener Raum, in dem Begegnungen zwischen Religionsgemeinschaften entstehen können. Ein 
solches Haus der Begegnungen existiert in einer spezifischen Form in Bern, wo seit 2014 das Haus der 
Religionen besteht, welches von verschiedenen Religionsgemeinschaften gemeinsam genutzt wird. Eine 
Lokalität, die von verschiedenen Religionsgemeinschaften gemeinsam bespielt wird, hat den Vorteil, dass 
Gemeinschaften nicht nur geschlossen in ihrem Kreis bleiben, sondern sich aufgrund der gemeinsamen Nutzung 
der Räume zumindest im Alltag verständigen müssen und so - gewissermassen als "Nebeneffekt" - auch den 
religiösen Alltag der nicht eigenen Religionsgemeinschaften miterleben. 

Aus diesem Grunde bitten die Unterzeichnenden die Regierung, zu prüfen und zu berichten: 

− ob die Regierung ein Haus der Begegnungen, analog dem Berner Haus der Religionen für 
unterstützenswert und sinnvoll erachtet, 

− ob sie Kenntnis hat von Religionsgemeinschaften, welche Schwierigkeiten hinsichtlich der Suche nach 
einem Sakralraum haben, 

− ob es genügend Räume für Religionsgemeinschaften gibt, die sich nur unregelmässig treffen (zum 
Beispiel Buddhisten), 

− ob es bestehende Sakralräume grosser Religionsgemeinschaften gibt, bei denen eine Umnutzung ansteht, 
und die bei Aufbau einer entsprechenden Trägerschaft im Sinne eines Hauses der Begegnungen der 
Religionen nach dem Berner Vorbild genutzt werden könnten. 
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